
Halle a. S. Dienstag den 26. Maſf 1903.

nrrhmikt. mit Rus nahme
der Sonn T Feiertage

bar, kultet monallich 10 Pf.
vierte 30 pa.

Celephon Br. 1047.
Celegramm- Adreſſe

volkeblaktk Halleſaale, Sozialdemokrat ſches Organ

Inlerkion geſer
beträgt dte33 deren

c
v die Fekler 75 Per

JInlerale

a u bis vor
miklags halb 10 Khr in der

Exprdkkion aufge

Eingekragen a die
Pofſlzeitungs Tikke

nmrer M 8438.

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeit, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe. Expedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr.

Tagesgeſchichte.
Halle, 24. Mai.

Die Opfer des Klafſenkampfes.
Der Vorwärts ſchreibt in einer Leitartikelſerie über die letzten
a Jahre des Kampfes zwiſchen Kapital und Arbeit in Deutſch
and:

„Trotz aller Mißerfolge hat ſich die herrſchende Klaſſe Deutſch-
Iands noch immer nicht von dem wahnwitzigen Glauben be-
freit, eine aufſtrebende Bewegung des Geiſtes ließe ſich durch
Mittel der ſtaatlichen Zwangsgewalt aufhalten. Das Straf-
regiſter unſerer Partei weiß in den letzten fünf Jahren genug
von dieſer Methode zu erzählen. Es wurden in dieſen Jahren
über Sozialdemokraten verhängt:

Elfdreiviertel Jahre Zuchthaus,
Zweihundertundfünfundfiebzig Jahre Gefängnis

und
über hunderttauſend Mark Geldftrafe.

Rechnet man die Klaſſenurteile von Löbtau und Herne
dazu, ſo erhöht ſich das

uchthauskonto auf Be chgigdreivierten Jahre
und das

Gefängniskonto auf dreihundert Jahre.
Selbſt zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes, in der durch ihr Aus-
nahmerecht eine Unzahl neuer Straftaten konſtruiert wurde, iſt
das Strafkonto unſerer Partei nur um Weniges höher geweſen.
Welche Summe von Krankheit, Elend und Verzweiflung in
dieſen furchtbaren e hen ſich ausdrückt, mit wie viel Tränen
der Angehörigen ſie begoſſen worden ſind darüber iſt im
Laufe der Zeit in der ſozialdemokratiſchen Preſſe kein Wort
der Klage gehört worden. Als Männer haben unſere Genoſſen
ſchweigend alle Wunden gtragen, die ihnen der ger brachte,
und ſie ſchämen ſich ihrer Narben wahrhaftig nicht. Sie wiſſen,
daß jede Stunde, die ſie hinter Kerkergittern vertrauerten, am
Tage der Entſcheidung als Anklägerin in die Schranken tritt,
daß alles Leid, das ihnen widerfuhr, ein dräuendes Zeugnis
ablegt für den Opfermut, die Standhaftigkeit und Ueber-
zeugungstreue des geſamten kämpfenden Proletariats. Wer ſo
hohe Einſätze wagt, muß ein großes Spiel zu gewinnen haben.
Welche Behandlung politiſche Angeklagte im Gerichtsſaale, poli
tiſche Gefangene bei Verbüßung ihrer Strafe erfahren haben,
iſt in mehr als einem Falle zur Sprache gebracht worden.
Sozialdemokratiſche Agitatoren wurden von Staatsanwälten
als gewiſſenloſe Menſchen, als Verführer zum Meineide, als
Leute beſchimpft, die den Dummen das Geld aus der Taſche
ziehen. Sozialdemokratiſche Redakteure und Schriftſteller wur-
den in Ketten durch die Straßen geſchleppt und im grünen
Wagen transportiert. Jm Namen des Rechts, der Gerechtig-
keit, der Ordnung, der Sitte und der Humanität!“

Nach der Heuernte verduft' ick, ſoll der bekannte Groß
Schweinezüchter, Huſarengeneral und zur Zeit als Landwirt-
ſchaftsminiſter bedienſtete Herr v. Podbielski geäußert haben.
Auch die Miniſter Möller, Schönſtedt, Studt ſeien amtsmüde.

Ppkre-Dame in Paris.
vpn BVikkor Bugv.

Quaſimodo rief ſich tauſend einzelne Umſtände zurück undweiſt bald daran, daß der Archidiakonus ihm die
Zigeunerin entriſſen hätte. Jedoch war ſeine Ehrfurcht vor
dem Prieſter ſo groß, die Erkenntlichkeit, die Ergebenheit, die
Liebe zu dieſem Manne hatten ſo tiefe Wurzeln in ſeinem
Herzen, daß ſie ſelbſt in dieſem Augenblicke den Krallen der
Eiferſucht und der Verzweiflung Widerſtand leiſteten.

S an, daß der Archidigkonus das getan hätte, unddie War och Vin dine Tod, die er gegen jeden andern
empfunden haben würde, verwandelte ſich von dem Augenblicke
an, wo es ſich um Claude Frollo handelte, bei dem armen Tauben

in wachſenden Schmerz.
lugenblicke, wo ſein Gedanke ſich ſo an den Archi

vialhn es lage et ſah er, als das Morgengrauen die Strepe
pfeiler erhellte, im obern Stockwerke von NotreDame, an z
Biegung, welche der Balluſtradenrand macht, der ſich Wer z
Chor dreht, eine tat h w. dtaſh n
kam auf ihn zu. Er erkannte ſie. g.e

t vor ſich herab dWrbigen e u ſondern ſein Geſicht war zur r
e

ich bemüht hätte, etwas u tS e le Wue zeigt oft dieſe ſeitwärts gerichtete
i i unkte zu und ſieht dabei nachn i W Krieſt ing alſo über Quaſimodoser ſeheker ging

Kopfe hin, ohne ihn zu ſehen. e plötzliche Erſcheinung verſteinertwer a e S der Treppe zum nördlichen
Turme verſchwinden.

Der Leſer weiß, daß
das Stadthaus ſieht.
Archidiakonus.

105)

ſ derjenige iſt, von dem maneekmner erhob ſich und folgte dem

Die Zukunft, die das Wort wiedergibt, fügt vorſichtig
hinzu: „Abwarten: auch Goßler ließ ſich erſt unſanft mahnen“.

Jn der Tat, Miniſter, die von ſelbſt gehen, gibt es nicht
mehr; denn ſolche Männer würden unter den heutigen Ver-
hältniſſen das Amt gar nicht angenommen haben. Auch Pod-
bielski wird verduftet werden!

Preußiſche Schulpaläſte. Der Kölniſchen Volksztg wird
aus Oſtpreußen geſchrieben: „Jn unſerer Provinz giebt es noch
hier und da unerträgliche Schulverhältniſſe, ſo im Dorfe
Blumenau und Waltersmühl im Kreiſe Heilsberg. Die Schule
in Blumenau war mit Stützen verſehen und macht nunmehr
einem Neubau Platz. Jn Waltersmühl bleibt einſtweilen alles
beim alten. Das dortige Schulhaus iſt ein Bohlengebäude
mit Strohdach. Die Bohlen (dicke Bretter) ſind morſch und
die Zwiſchenräume ab und zu mit Mörtel ausgefüllt. Jn den
Weihnachtsferien wurde das Schulzimmer getüncht, die Lehrer-
wohnung iſt in ſieben Jahren nicht renoviert. Damit in der
Küche immer friſche Luft und der nötige Zug vorhanden ſind,
muß die Türe beſtändig offen ſtehen, weil ſonſt der Kochherd
den Dienſt verſagt. Seit Jahren ſchweben wegen des Schul-
baues mit der Gemeinde Verhandlungen. Doch iſt nicht ab-
zuſehen, wann der Neuban ausgeführt werden ſolle. Das
Schulzimmer in dieſem Schulpalaſte iſt 8 Meter lang, 6 Meter
breit und 2,45 Meter hoch, und ein einziger Lehrer muß
90 Kinder unterrichten. Da waren die Trakehner Schulhäuſer
noch wahre Fürſtenſchlöſſer gegen dieſe Stätte der Jugend-
bildung

44 Generale, darunter vier kommandierende Generale, ſind
ſeit Januar penſioniert worden. Das bei der Heeresleitung
beliebte Prinzip der „Verjüngung“ der Armee koſtet dem Volke
allein an Penſionen von Jahr zu. Jahr mehr. Millionen.

Schutz vor Schutzleuten. Wegen einer beiſpiellos rohenMißhandlung eines ruhigen und wehrloſen Menſchen ſtand am

Mittwoch der wegen der Tat vom Auinte ſuspendierte Schutz-
mann Paul Schmidt, gebürtig aus Deſſau, vor der Straf-kammer in Köln. Am Abend des 21. Februar befanden ſich

drei Fabrikarbeiter auf dem Heimwege und unterhielten ſich
über ihre Arbeit. Ohne jede Veranlaſſung trat der Schutzmann
auf ſie zu und behauptete, ſie hätten über die Polizei geſchimpft.
Die Leute erklärten dem anſcheinend durch den Genuß von
Alkohol tatendurſtigen Wächter der Ordnung, daß ſie gar nicht
an die Polizei gedacht hätten. Als der Schutzmann gegen
einen Arbeiter tätlich wurde, wobei er ihm den Hut vom Kopfe
geſchlagen haben ſoll, liefen die drei Leute, weil ſie mit dem
Schutzmann nichts zu tun haben wollten, weg. Der Schutz
mann verfolgte ſie mit gezogenem Säbel. Er forderte einen
Unteroffizier, der mittlerweile Grenzaufſeher geworden iſt, auf,
ihm bei der Verfolgung zu helfen, da er, wie er log, geſtochen
worden ſei. Der Unteroffizier verfolgte den Arbeiter Fechter,
der auf ſeinen Zuruf ſtehen blieb. Der Schutzmann kam nun
herangeſtürmt, und ohne die geringſte Veranlaſſung, wie der
Grenzaufſeher als Zeuge bekundete, ſchlug er auf den Arbeiter
mit dem Säbel ein; er verſetzte ihm acht bis zehn Hiebe, zum
Teil über den Kopf. Durch die Glätte fiel der Mißhandelte

Quaſimodo ſtieg die Treppe zum Turme empor, um in Er-
fahrung zu bringen, weshalb der Prieſter da hinaufſtieg.
Uebrigens wußte der arme Glöckner Quaſimodo ſelbſt nicht,
was er tun, was er ſagen ſollte, was er wollte. Er war wut-
erfüllt und zugleich voll Furcht. Der Archidiakonus und die
Zigeunerin traten in ſeinem Herzen einander gegenüber.

Als er auf der Spitze des Turmes angelangt war, unterſuchte
er, ehe er aus dem Dunkel der Treppe hervox- und auf die
Plattform hinaustrat, vorſichtig, wo der Prieſter ſich befand.
Der Archidiatonus kehrte ihm der Rücken zu. Hier befindet
ſich ein durchbrochenes Geländer, welches den Glockenturm um-
gibt. Der Prieſter, deſſen Augen auf die Stadt herabblickten,
hatte die Bruſt gegen diejenige der vier Geländerſeiten geſtemmt,
welche nach der Notre-Damebrücke zu gerichtet iſt.

Quaſimodo, der leiſe wie ein Wolf hinter ihm herſchlich,
wollte ſehen, was er ſo ſcharf beobachtete. Die Aufmerkſamkeit
des Prieſters war derartig von andern Dingen in Anſpruch
genommen, daß er gar nicht hörte, daß der Taube neben ihm
herging. Es iſt ein großartiges und bezauberndes Schauſpiel,
welches Paris und vornehmlich das Paris von damals, von
der Höhe der Notre-Dametürme aus geſehen, dem Auge im
glänzenden Schimmer eines Sommermorgens bietet. An jenem
Tage mochte man ſich im Monat Juli befinden. Der Himmel
war vollkommen rein. Einige letzte Sterne erblichen an ihm
an verſchiedenen Punkten, und unter ihnen ſtand ein ſehr glän-
zender an der hellſten Stelle des öſtlichen Himmels. Die Sonne
war im Begriffe, ſich über den Horizont zu erheben. Paris
begann ſich zu regen. Ein ſehr helles und reines Licht ließ
alle Umriſſe, welche die zahlloſen Häuſer der Stadt dem Auge
bieten, lebhaft hervortreten. Der rieſige Schatten der Türme
zog ſich von Dach zu Dach, von einem Ende der großen Stadt
zum andern. In einigen Stadtvierteln ertönte ſchön der Lärm
und das Gewirr von menſchlichen Stimmen durcheinander.
Hier erklang ein Glockenſchlag, dort ein Hammerſchlag, da unten
das Geraſſel eines rollenden Wagens. Schon wogten hier
und da einige Rauchwolken über jene ganze Dächerfläche wie
durch die Riſſe eines ungeheuern Solfatarag. Der Fluß, welcher
ein Waſſer unter den Bogen ſo vieler Brücken, an der Spitze

vieler Jnſeln hinwirbelte, war von Silberfurchen gekräuſelt.
Ringsum in der Stadt, außerhalb der Wälle verlor das Auge
ſich in einem großen Kranze flockiger Nebeldünſte, durch welcheman undeutlich die endioſe Linie der Ebenen und die zier

hin, und auch da noch ſchlug der SchutzmamWaffe. Die Verletzungen wären ſo ſche Wage Aen
von der Wachtſtube ſofort ins Hoſpital gebracht wurde, wo
mehrere Wochen lag. Er hatte vier Hiebwunden am Kopf
ferner Wunden an beiden Armen, im Geſicht und an den
Händen. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis
Das Gericht erkannte auf neun Mongte. u

Ausland.
Rußland. Die revolutionäre PropaKaſerne. Jn Riga fanden in ſämtlichen r

et r Schriften ſtatt. Viele Offiziere wurden
erhaf in iSei mmer auch ein Verwandter des polniſchen Dichters

Der erſchoſſene Gouverneur von Ufar Zarenſchergen durch ſeine Biltaltat t
Gorggr ſelbſt herbeigeführt. Das beweiſt u. g. folgender

Anfang März war auf der Waffenfabrik der
Slatouſt, die etwa 5000 Arbeiter beſchäftigt,
rung der Arbeitsverhältniſſe beabſichtigt. Schon waren die
erſten Verſuche gemacht, denen weitere folgen ſollten, als ein
Streik ausbrach, durch welchen die Arbeiter die Zurücknahme
der neuen Beſtimmungen erwirken wollten. Die Arbeiter ver
hielten ſich ruhig, ſo daß der Gouverneur bei ſeiner Ankunft
in Slatouſt verwundert dreinſchaute. Es erwachte aber in ihm
der politiſche Prokurator, er mußte ein Maſſakre haben, und zu
dieſem Zweck wurde die alte Taktik eingeleitet. Der Gouverneur
zeigte ſich heuchleriſch freundlich gegenüber den Arbeitern und
forderte ſie auf, Delegierte an ihn zu wählen. Dieſe wurden
auch von den Streikenden geſtellt. In der darauf folgenden
Nacht wurden aber die Vertrauensleute der Arbeiter verhaftet
und von Slatouſt weggebracht. Es verſteht ſich, daß dieſes
Vorgehen alle in die größte Aufregung brachte. Die Streikenden
verſammelten ſich auf dem Platze vor der Kirche. Als Bogda
nowitſch erſchien, nahmen die Arbeiter ihre Mützen ab und
baten ihn, die Verhafteten freizulaſſen. Die Frau des einen
der Verhafteten hatte ihre Kinder mitgebracht und wendete ſich
an Bogdanowitſch mit den Worten: „Sie haben meinen Mann
genommen, ich kann die Kinder nicht ernähren, nehmen Sie die
ebenfalls.“ Ein Offizier ſtieß ſie fort. Die Aufregung wuchs.
„Warum haltet Jhr die Kameraden feſt hört man Stimmen
au der Menge. ie Menge drängt ſich immer näher. Man
hörte Drohungen. Der Gouverneur ſchreit; die Menge ſſchreit.
Bogdanowitſch will in das Haus des Fabrikverwalters zurück.
In demſelben Augenblick kracht anf ſeinen Befehl auch die erſte
Salve. Die Menge ſtürzt zurück. Es folgt die zweite Salve
und noch eine auf die Fliehenden. Der Platz iſt mit Leichen
und Verwundeten bedeckt. Auf der Stelle wurden 30 Tote auf
geleſen. Am 15. März wurden 69 der mit frivoler Hand
Niedergeſchoſſenen beerdigt.

„Oeſtreich. Zur Lage in Kroatien. Wegen Ueber
füllung ſämtlicher Gefängniſſe wurden Militärmagazine in Ge-

liche Erhebung der Hügelreihen erkannte. Allerlei Geräuſch er-
z ſich in Wogen über dieſe halberwachte Stadt. Nach Sonten
aufgang hin jagte der Morgenwind einige weiße Streifen über

Kimmel, die von dem Nebelgewande der Hügel losgeriſſen
varen.
Auf dem Vorhofe von Notre-Dame zeigten ſich mehrereMütterchen, die ihren Milchtopf in der vanb hin re

erſtaunt die ſonderbare Verunſtaltung der großen Kirchentüre,
und zwei zwiſchen den Spalten der Sandſteine geronnene
Bleiſtröme. Das war alles, was von dem nächtlichen Aufruhre
übrig war. Der von Quaſimodo angezindete Holzſtoß zwiſchen
den Türmen war niedergebrannt. Triſtan hatte den Platz be
reits abräumen und die Toten in die Seine werfen laſſen. Die
Könige wie Ludwig der Elfte tragen Sorge, das Pflaſt
einer Metzelei ſchnell reinigen zu laſſen.

Außerhalb der Balluſtrade des Turmes, gerade unter dem
Punkte, wo der Prieſter ſich Weg hatte, befand ſich eine
jener ſteinernen, phantaſtiſch geformten Dachrinnen, welche die
othiſchen Vauwerke zieren, und in einer Spalte dige inne
tanden zwei hübſche blühende Levkojen, welche vom Lufthauche

bewegt und wie lebend erſcheinend, ſich ſchelm e zu
ſandten. Ueber den Türmen hoch oben, weit in der Tiefe des
Himmels, hörte man das Zwitſchern kleiner Vögel.Aber der Prieſter hörte und ſah nichts von alledem Er war

einer von den Menſchen, für welche es keine Morgenröten, keine
Vögel, keine Blumen gibt. Jn dieſem unendlichen Geſichts
kreiſe, welcher ſo viele Anblicke rings um ihn gewährte, war
re Betrachtung nur auf einen einzigen Punkt hingezogen.

uaſimodo brannte vor Verlangen ihn zu fragen, was er mit
der Zigeunerin angefangen hatte aber der Archidiakonus ſchiein dieſem Augenbiſde fern von der Welt zu ſein. ſaten

(Fortſetzung folgt.)
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Heiteres.
Aus Gendarmerie-Anzeigen. „Jch ſah den Hund des Be

ſchuldigten herankommen mit dem Bemerken, daß er keinen
Beißkorb anhabe.“

„Der Verletzte befindet ſich in größter Lebensgefahr; denn erſteht in ärgiligher Behandlung des S Steller fah
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fängniſſe umgewandelt. Jn Jaska, Kiſedol, SWobie, Gracina,
Graleving und vielen anderen Ortſchaften ſind neuerdings Un
ruhen Das Militär und die Gendarmerie machte
von den Waffen Gebrauch.

Jtalien. Kundgebungen gegen die Polizei-Bru-
talitäten. Am Freitag fand in Rom eine Volkskundgebung
ſtatt als Proteſt gegen die im Gefängnis Reging Coeli gegen
den dort interniert geweſenen Angeli verühten Brutalitäten,
welche zum Tode desſelben führten. Die Zahl der Kundgeber
betrug über 40000.

Frankreich. Straßenunruhen fanden am Sonnabend
Abend anläßlich einer katholiſchen Verſammlung zwiſchen Anti
klerikalen und Klerikalen ſtatt. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei, wobei 14 Perſonen verwundet wurden.

Zur Reichstagswahl.
Betet, betet ohne Unterlaß! Das Geſundbeten macht

Schule! Jetzt muß das Gebet auch für die Wahlagitation
herhalten. In der Kreuzzeitung ſchreibt ein Generalleutnant
von Hertzberg aus Frankfurt a. O. vom Dienstag nach
Rogate: Ein Wort zu den Reichstagswahlen.

„Unzählige Worte ſind in Betreff der demnächſtigen Wahlen
bereits gefallen, und viel iſt dabei geſtritten worden und wird
noch geſtritten werden. Ob dabei auch wohl viel gebetet ſein
mag Noch in zwölfter Stunde kann ein Gebetswort wirk-
ſam ſein: „Und mich ſollte nicht jammern Ninives, ſolcher
großen Stadt

Gläubige Chriſten kennen die Macht und die Verheißungen
des Gebetes und bedienen ſich zu allen Zeiten dieſes bewährten
Mittels, Gottes Antlitz zu ſuchen und zu finden. Aber das
Rogate und das Exaudi dieſer Wochen fordern noch ganz be
ſonders dazu auf, den Herrn zu bitten und Jhn anzurufen,
daß Er uns erhöre in der Not und Gefahr unſeres Vater-
landes.

Und das ſind doch wohl Geſahren für unſer Vaterland,
wenn wir beſorgen müſſen, daß im Reichstage Majoritäten
herrſchen könnten, die auf die Abſchwächung und Vernichtung
aller himmliſchen und weltlichen Autoritäten hinarbeiten und
danach ſtreben, unſer teures Vaterland, dem der Herr ſo
wunderbar von Sieg zu Sieg geholfen und dem Er ſo herr-
liche Pflichten und Aufgaben anvertraut hat, glaubenslos und
wehrlos zu machen, und daß an die Spitze eines ſolchen
Reichstages des deutſchen chriſtlichen Kaiſerreiches ſtatt eines
deutſchen, königstreuen Chriſten ein jüdiſcher Sozialdemokrat
geſtellt werde.

Es iſt gewiß eine heilſame Sitte, daß vor Eröffnung des
Reichstages Gottesdienſt gehalten, und daß dann allſonntäg-
lich Fürbitte getan wird, daß die parlamentariſchen Beratungen
um unſeres Volkes und zu des Herrn Ehre gereichen.
ber dieſe Sitte ſollte dadurch noch fruchtbringender gemacht

werden, daß auch unmittelbar vor den Wahlen von den Kan-
für alle diejenigen gebetet würde, welche die Wahlber bgeordneten zu vollziehen haben und damit den weſent-

lichſten Kinſiuß auf die Beſchaffenheit des demnächſtigen Reichs-

tages ausüben.Vaß bei dieſen Gebeten für die Wähler nur auf deren rechte

Herzensſtellung hinzuweiſen wäre, wonach ſie bei ihrer Aktion
alle eigennützigen Zwecke fernzuhalten und lediglich auf das
Wohl des Vaterlandes Bedacht zu nehmen hätten, und daß
dabei alle politiſchen Erörterungen ausgeſchloſſen bleiben müß-
ten, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. t

Die „um Babel“ werden vorausſichtlich in ſolchen Fürbitten
Zeichen der Furcht und der Heuchelei erblicken und ihren Spott
daran haben. Dennoch aber glauben wir, daß ſchon das Ge-
bet eines einzelnen viel vermag, wenn es ernſtlich gemeint iſt,
wie viel mehr, wenn ſie alle vor den Herrn treten.

Laſſet uns bleiben bei des Apoſtels Lehre: „So will ich
nun, daß die Männer beten an allen Orten und aufheben
heilige ohne Zorn und Zweifel“, und Gott bitten, daß
Er die Wähler mit dem rechten Pfingſtſegen erfülle, und daß
ihnen dann auf die Frage: „Jhr Männer, liebe Brüder, was
ſollen wir tun die rechte Antwort zum Heile für Kaiſer und
Reich zu teil werde.“

Der Wahlſieg der Stützen von Thron und Altar kann mit
ſolchen Mitteln nicht ausbleiben.

Militäriſche Wahlrechtsberaubung. Als die Nachricht
durch die Preſſe ging, daß gerade für die Zeit der Wahlen
Reſerve- Uebungen angeſetzt ſeien, wurde ſpäter offiziös ver-
ſichert, die Termine der Einberufung ſeien verlegt worden.

Nun wird dem Vorwärts aus Stettin gemeldet, daß die
m t zur i nicht aufgehoben worden ſind.m Sonnabend, den 23. Mai, haben Reſerviſten der Artillerie
in Stettin einen Geſtellungsbefehl erhalten, ſich am 8. Juni
vormittags 8 Uhr zu einer 14tägigen Uebung einzufinden.

Wie ſtimmt das mit der offiziöſen Erklärung überein? Hat
der Reichskanzler nicht mehr die Macht, ſeinem Willen Geltung
zu verſchaffen

108 Kandidaten hat die Freiſinnige Volkspartei
in ebenſo viel Reichstagswahlkreiſen aufgeſtellt, wie ſich aus
einem in der Freiſinnigen Zeitung veröffentlichten Verzeichnis
ergibt.

as Blatt Eugen Richters ſchreibt: „Jn 28 Wahlkreiſen
hat die Partei den bisherigen Beſitzſtand zu verteidigen. Jn
anderen Kreiſen, die teilweiſe ſchon früher im Beſitze der Partei
waren, bietet der Wahlkampf teils gute, teils mittlere Ausſichten.
Auch eine Anzahl Zählkandidaturen ſind in die Liſte mit ein-
be e

zu zuverſichtlich klingt das gerade nicht.

nternationale Solidarität. Unſere deutſchen Genoſſen
in Amerika übermittelten dem Parteivorſtande folgende Sym-
pathiekundgebung:

Werte Genoſſen! Obgleich bürgerliche Blätter und Kabel-
depeſchen uns berichten, daß Jhr für den Wahlkampf, in dem
Jhr Euch befindet, „heidenmäßig“ viel Geld habt, ſo wollen
wir deutſchen Sozialiſten in Amerika es uns doch nicht nehmenlaſſen, W gewohnter Weiſe auch unſer Scherflein beizutragen

und dadurch unſere Liebe und Anhänglichkeit zum alten Vater-
Iande und unſere internationale Solidarität zu zeigen.

Als erſte Rate ſchicken wir anbei die Summe von 1243.80 M.,
bald in der Lage. zu ſein, noch einige weitere Raten

fo d zu laſſen.
it Spannung erwarten wir Sozialiſten diesſeits des

Ozeans den Ausgang Eurer Wahlſchlacht. Wir hoffen, ja ſindſicher, daß die Sdrialdemokrate und die Arbeiterſchaft Deutſch

Ilands am 16. Juni die richtige Antwort geben wird auf all
die perfiden Angriffe, denen ſie in den letzten Jahren ausgeſetzt
war, und ſind der Ueberzeugung, daß maſſenhafter noch und
ſtärker als in früheren Jahren der Proteſt der deutſchen
Arbeiterklaſſe diesmal ertönen wird gegen alles, was ſie büttelt.

Es lebe der Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe! Es lebe
die deutſche Sozialdemokratie!

Newyorker Volkszeitung.
Hermann Schlüter.

mit den beſtenh
Wünf gegenmus als erſte Rate 1000 Mark.

Zur Wahlbewegung in RenVe Rerſehurg.

Halle Saalkreis.

Reichstagsabgeordneter Dr. Georg Gradnauer
ſpricht heute abend im Bellevue über das Fhema:
Der 16. Juni als Tag der Abrechnung. Genoſſe
Gradnauer hat in Halle ſtudiert und iſt beſonders den
r Genoſſen aus ſeiner Ftudienzeit her noch gut
ekannt.

Die Wählerliften ſind geſchloſſen, wenn dieſe Zeilen in
die Hände unſerer Leſer gelangen. Das ſozialdemokratiſche
Wahlkomitee hat ſich redlich bemüht, um allen ſozialdemokra
tiſchen und nicht nur ſolchen das Wahl zu ſichern.
Nicht weniger als ca. 400 Karten ſind an Nichteingetragene
abgegangen, damit dieſe ihre nachträgliche Aufnahme verlangen.
Haben ſie das verabſäumt, dann iſt keine Urſache vorhanden,
ſie zu bedquern, wenn ſie nicht wählen können. Jm allge-
meinen muß zugeſtanden werden, daß die Wählerliſten für die
Stadt Halle mit ziemlicher Sorgfalt hergeſtellt worden ſind;
das Fehlen einiger hundert Wahlberechtigter ſpricht noch nicht
dagegen, umſomehr als wir in Syne mit über 35 000 Wahl-
berechtigten zu rechnen haben. ne gewiſſenhafte evurt
der Wählerliſte iſt die beſte Vorbereitung für eine gute Wahl,
deshalb bemühen ſich auch beſonders ſozialdemokratiſche Wähler
darum, ſich von der Eintragung ihres Namens zu überzeugen.
Das Volksblatt hat genügend auf die Notwendigkeit der Ein-
ſichtnahme und kein Leſer kann ſich beklagen, daß
er nicht zur Sicherung ſeines Wahlrechtes aufgefordert wor-
den ſei.

Leider hat die anhaltende Kriſe eine Anzahl Arbeiter in die
traurige Lage verſetzt, Armen- Unterſtützung in Anſpruch nehmen
zu müſſen. Dadurch ſind ſie ihres Wahlrechtes verluſtig ge
gangen. Der Klaſſenſtaat peitſcht die Enterbten mit doppelten
Ruten; erſt überliefert er ſie der Arbeitsloſigkeit und damit dem
Elend und der Not und dann nimmt er ihnen noch das Recht
des Staatsbürgers, an der Geſetzgebung aktiven Anteil zu
nehmen. Für dieſe rechtlos Gemachten müſſen die anderen
Wahlberechtigten in die Schranken treten und darum machen wir
heute ſchon darauf aufmerkſam, daß am 16. Juni kein Wahl-
berechtigter der Urne fernbleiben darf.

Die beiden Verſammlungen in Trotha und Kröllwitz,
die geſtern unſer Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert abgehalten
hat, ſind vorzüglich verlaufen und wieſen zahlreichen Beſuch
auf. Von nah und fern waren die Genoſſen und Genoſſinnen
herbeigeeilt, um den begeiſternden Ausführungen des ſozial-
demokratiſchen Kandidaten zu lauſchen und ſtürmiſcher Beifall
erhob ſich in beiden Verſammlungen, als der Referent geendet
hatte. Auch die Diskuſſion war lebhaft. Jn Kröllwitz
ſprachen die Genoſſen Wille und Wolf und forderten zur
Wahl Kunerts auf. Jn Trotha wies Genoſſe Seiferr
nach, daß die freiſinnigen Arbeitgeber um kein Jota beſſer
ſeien, als nationalliberale oder konſervative. Unſer alter im
Dienſte der Partei ergraute Schmidt aus Könnern forderte
die Jugend auf, das zu vollbringen, wofür die Alten gekämpft
und gelitten. Nach der Stimmung in beiden Verſammlungen
zu ſchließen, wollen die Arbeiter alles aufbieten, um gleich im
erſten Wahlgange dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten zum
Siege zu verhelfen.

Ein liberales Flugblatt, das zur Wahl des Herrn
Stärkefabrikanten Schmidt aufforderte, wurde geſtern durch
Dienſtmänner in Halle verteilt. Der geringe Umfang derheutigen Nummer macht es uns unmögkch näher auf den

Jnhalt einzugehen. Wir werden uns dieſer Aufgabe morgen
unterziehen. Bemerkt ſei nur, daß es ſich gegen die Agrarierund Konfervativen einerſeits und gegen die Eozialdembiratie

andererſeits wendet und zum Schluß die liberalen Forderungen
proklamiert.

Wie ſchon bemerkt, waren es Dienſtmänner, die das Flug-
blatt von Wohnung zu Wohnung trugen, natülich gegen ent-
ſprechende W Kürzlich forderte ein Berliner frei-ſinniges Wahlkomitee ſeine Anhänger auf, es den Sozialdemo-

kraten gleich zu tun und ſelbſt für den Kandidaten durch Aus-tragen der Flugblätter zu agitieren. Die Berliner Freiſinnigen
ſind dafür ſo wenig zu haben wie etwa Halleſche Liberale ch

dieſem Dienſt widmen würden. Sie beauftragen ein paar
Dutzend Dienſtleute, bezahlen ſie und die Agitation iſt fertig.
Da ſind wir Wilden dach beſſere Menſchen. Während die
Freiſinnigen abſolut keine Gewähr haben, daß ihre Flugblätter
auch wirklich ſämtlich zur Verteilung e w erachtet es der
Sozialdemokrat für ganz ſelbſtverſtändlich, daß er erſt dann
ſeine Tätigkeit einſtellt, wenn auch das letzte Haus des ihm
zugewieſenen Viertels belegt iſt. Ja, wir wären in der glück-
lichen Lage, dem liberalen Wahlkomitee noch Mannſchaften ab-
geben zu können, wenn es ſich nicht von ſelbſt verböte, ſozial-
demokratiſcherſeits ein derartiges Anſinnen ſtrikt abzulehnen.

Ein Wahlſchwindel der Saalezeitung. Das liberale
Blatt iſt ſelbſtverſtändlich nicht davon befriedigt, daß wir ſeine
kürzlich aufgeſtellte Behauptung, die Sozialdemokraten hätten
beim Beſuch der liberalen Verſammlung, die am letzten Diens
tag in den Kaiſerſälen ſtattfand, elektriſche Glühbirnen abge-
ſchraubt und den zweiten Vorſitzenden mit dem Meſſer bedroht,
als das behandelten, was es iſt, eine Wahlente, dazu beſtimmt,
vor dem roten Geſpenſt gruſelig zu machen und den Spieß-
bürger für den liberglen Kandidaten einzufangen. Die
lächerliche und abſurde Behauptung wird am Sonnabend

wiederholtFarbe iſt. daß ein hinausgewieſener ſozialdemokratiſcher
Schreier am Dienstag den zweiten Vorſitzenden des Liberalen
Vereins mit dem Meſſer bedrohte, und Tatſache iſt, daß un
reife zende m kratiſche Burſchen ſich an dem Wirte der
Kaiſerſäle, der ſeinen Saal den Sozialdemokraten nicht her
gibt, zu rächen ſuchten, indem ſie in den Toiletten die elek-
triſchen Birnen abſchraubten und mit fortnahmen, nicht um
ſich, wie das ſozialdemokratiſche Organ im unehrlichen Spiel
Wudext. Vermögensvorteile zu verſchaffen, ſondern, um den

irt durch Schabernack zu ärgern.
Die Sicherheit, mit der die Saaleztg. ihre Verleumdungen
wiederholt, iſt noch kein Beweis, daß es eben keine Ver-
leumdungen ſind. Hätte tatſächlich ein Sozialdemokrat Herrn
Richter mit dem Meſſer bedroht, ſo wäre der neugebäckene
Stadtrat der erſte geweſen, der nach der Polizei gerüfen und
den Namen des Attentäters hätte feſtſtellen laſſen. Von dem
Abſchranben der elektriſchen Glühbirnen haben unſere Genoſſen
gleichfalls nichts bemerkt, obwohl ſie doch in ziemlicher Anzahl
vorhanden und im ganzen Saale verteilt waren. Irgend ein
Glühbirnenabſchrauber müßte doch auch von ihnen bemerkt
worden ſein. Und ſchließlich iſt die Auffaſſung, als hätten ſich
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durch eine ſolche Heldentat unſere an dem Wirträchen We weil uns die Kaiſerſäle ni Verfügung
ehen, zu töricht, als daß man dagegen ern haſt polemiſeren

nunte. Gegen ſolche Unterſtellungen hat man nur ein Gefühl,
und das iſt das des Ekels und der Verachtung.

Aber die Saaleztg. fühlt ſich auch bemüßigt, dem Bolksblatte ae ſagt be
i e

das hieſige ſozialdem iicht die ne der tedgeza der Rüpeleien und R ihrer
in Seiten libera mmlung vom

en u verleihen, ſo hat das gleich

u u r enwenn ſie ehm t n agen,d ihrer Maeſchreuun e nungenmachen, weil 3 Lanit ihre eigene Stellung erſchüttern würden.

Merkwürdig, wenn in der ſozialdemokratiſchen Partei Meinungs
verſchiedenheiten über dieſe oder jene Taktik entſt und unſere
Genoſſen bringen gegenſeitig ihre Auffaſſung zur g, dann
ſchreit die liberale und die konſervative Preſſe: Seht, wie ſie
ſich ſtreiten und zanken und einander die ſchönſten Grobheiten
an den Kopf werfen. Die wollen von Einigkeit reden n
aber die Führer dem Proletariat Winke und Ratſchläge geben,
wie ſie den politiſchen Kampf am beſten führen können, dann
iſt es dieſelbe Preſſe, die über den unerträglichen Terrorismus
der Führer zetert und die Arbeiter auffordert, ſich von dieſemſozialdemokratiſchen Joch zu befreien Alſo dürfen wir es
ſchon machen, wie wir wollen, wir erregen das Mißfallen
dieſer Preſſe, worüber wir natürlich im innerſten Herzen furcht
bar betrübt ſein.

Auf demſelben Niveau ſteht die Behauptung, die Redakteure
dürften nichts gegen derartige Vorkommniſſe wie am Dienstſchreiben, denn ſe erſchütterten dadurch ihre Stellung. Dieſe

armen Tintenkulis können es ſich nicht denken, daß eine ſozial
demokratiſche Redaktion vollſtändig unabhängig und nur nach
ihrer Ueberzeugung ſchreiben könne. Sie glauben, auch ſozial
demokratiſche Redakteure müßten mit dem einen Auge nach
Verleger, mit dem andern auf den Leſer ſchielen, damit ja
keiner der beiden es übel nimmt, was der Redakteur als ſeine
Ueberzeugung dem Papier anvertraut hat. Wir würden lieber
Steine klopfen gehen, wenn wir nicht nach unſerer ſozialdemo
kratiſchen Ueberzeugung arbeiten könnten und darauf ange
wieſen wäre, unſeren Leſern zu Gefallen zu ſchreiben. r
das eine tun wir nicht, und das iſt der größte Schmerz der
Saalezeitung, wir ſchreiben nicht auf Kommando der bürger-
lichen Preſſe. Wo wir unſeren Parteigenoſſen einen Rat geben,
in dieſen oder jenen Fällen anders zu handeln, darüber ent
cheiden wir und nicht die Saalezeitung. Und wir haben nur
en einen Wunſch, daß der Saalezeitungsredakteur ſich die

Quantität Schreibfreiheit ſichern möge, die bei ſozialdemokratiſchen

Redakteuren eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. Wir im Vor
jahre dem Herrn Schirrmeiſter als Berleger nachgewieſen, wieviel Redakteure er verbraucht hat. Das weiß auch e Schreiber

des Saalezeitungsartikels vom Sonnabend und deshalb iſt es
recht unvorſichtig von ihm, gerade dieſes Regiſter ziehen,
auf dem er ſo gründlich eines anderen überführt werden kann.

Legen wir alſo den Glühbirnendiebſtahl, die Meſſerſtecherei
und die Unfreiheit r r Redakteure in die große
Wahlſchwindelmappe der Saale- Zeitung. Dieſe wird bis zum
Wahltage ſich noch ehrlich bemühen, ſie zu füllen.

Zeitz Weißenfels Raumburg.
Jnu verſchiedenen Fabriken, namentlich aber unter den

Kriegervereinsmitgliedern iſt eine Broſchüre verbreitet, die den
Titel führt; Einige Tatſachen z Be r der ſozialdemo
kratiſchen Lehren. Von H. Bürger. Wir weiſen i darauf
hin, daß bereits nachgewieſen iſt, daß der Verfaſſer dieſer
Schrift abſichtlich das in ihr angeführte ſtatiſtiſche
Material verdreht und entſtellt hat, daß er es nicht ſo
wiedergegeben hat, wie es tatſächlich von dem königlich
ſtatiſtiſchen Amt aufgenommen und feſtgeſtellt iſt. Damit
fällt alſo ſeine ganze in Nichts
r wird unter den Kriegervereinen eine zweite Schrift:
Die vaterländiſchen Aufgaben der deutſchen Kriegervereine ver
breitet, in der den Kriegervereinlern vorgehalten wird, welche
ſchwere Sünde ſie begehen würden, wenn ſie nicht den Brot-
und Kornwucherern, ſondern dem Sozialdemokraten ihre Stimme
geben würden. Die beiden Machwerke beweiſen nur, daß den
„Staatserhaltenden“ kein Mittel mehr zur Befeſtigung ihrer
Macht geblieben iſt, als Verdrehungen und Entſtellungen und
daß ſie jetzt ſchon daran appellieren müſſen, daß die Mitglieder
der Kriegervereine ſich alles logiſchen Denkens entſagen müſſen.
Wir werden beide Broſchüren noch behandeln.

Jn Zeitz liegen die Wählerliſten bis heute, Dienstag, abend
7 Uhr aus, worauf alle diejenigen, die noch Einſicht zu nehmen
haben, aufmerkſam gemacht werden.

Außerdem teilen wir allen Wählern mit, daß wir in dieſen
Tagen im Beſitz der vollſtändigen Wählerliſte ſind. Können
nun von morgen ab auch keine Eintragungen mehr gemacht
werden, ſo kann ſich doch jedermann davon überzeugen, der
Wähler iſt. Die Liſten ſind in der Buchhandlung des Genoſſen
Leopoldt einzuſehen.

Am Donnerstag, den 28. Mai, veranſtalten die Deutſch
ſozialen im Preußiſchen Hof in Zeitz eine Ver-
ſammlung, in der Herr Kaufmann Kurzhals aus Meiningen
ſpricht über die Frage: Müſſen denn wirklich erſt
150 Sozialdemokraten in den Reichstag ge-
langen? Zu dieſer Verſammlung ſind alle Wähler ein
eladen, die deutſchſoziale Partei hat alſo endlich ein her
aß es unrecht iſt, Wähler beſtimmter Parteien auszuſchließen.

Hoffentlich geht ſie nun auch noch einen Schritt weiter und giebt
freie Diskuſſion, im Jnſerat iſt davon nichts bemerkt.
Selbſtverſtändlich können in dieſe Verſammlung auch unſere
Parteigenoſſen gehen, und wir werden dem Referenten die
oben angegebene Frage mit „Ja!“ beantworten, denn ehe nicht
wenigſtens 150 Sozialdemokraten in den Reichstag gelangen,
ehe kann das Volk ernſtlich nicht zufrieden werden.

mmerhin werden wir uns aber vorher vergewiſſern, ob die
eutſchſozialen auch Diskuſſion geſtatten, ſonſt werden wir

ihnen die 10 Pf. Entree nicht geben. Wir werden darüber in
nächſter Nummer berichten.

Werſeburg Querfurt.
L. Schkenditz. Am Sonnabend fand im Hotel zur goldenen

Sonne eine gut beſuchte „liberale Wählerverſammlung“ ſtatt,
und zwar deshalb gut beſucht, weil die meiſten Beſucher Sozial
demokraten waren. Als Referent war der Kandidat der Frei.
ſinnigen Volkspartei, Herr Fiſcher aus Berlin, erſchienen. Nach
dem er ſich eine Zeitlang mit der konſervativen Partei und den
Bündlern beſchäftigt hatte, fuhr er ſchweres Geſchütz auf gegen
die Sozialdemokratie. Er erklärte, die Sozialdemokratie ver-
ſchleiere ihre Endziele, das könne er durch unſere Flugblätter
beweiſen, in denen er bald jeden Satz Wort für Wort unter
ſchreiben könne und er wünſche, daß ihm alle Anweſenden bei
der v ihre Stimme e mögen. Dem Referenten trat

feiffer Halle entgegen.von unſerer Seite Gen.



meldete ſich ein Herr Franke (Dr. Fränkel?) zum Wort. Er
meinte, er ſei „zufällig“ hier, jedenfalls hatte er das reichhaltige
Material auch „zufällig' mit. Der Herr zeigte ſich als guterRednex, aber auch als Beiſer in der Verdrehungskunſt. Denn

jeder Satz und jedes Wort des Gen. Pfeiffer, ſowie Zitate aus
der ſozialiſtiſchen Literatur ſtellte der Herr direkt auf den Kopf.
Die ſchönſte Blüte ſeiner Leiſtungen aber war die, daß er er
klärte: ſollte es zur Stichwahl kommen, zwiſchen Konſervativen
und Sozialdemokraten, könnte er die Kleinbauern nicht ver
denken, er hielte es ſogar für ſelbſtverſtändlich, daß dieſelben
konſervativ wählten. Daß die Verdrehungen und die letzte Er
klärung einen Sturm der Entrüſtung auf ſeiten der anweſenden
Sozialdemokraten hervorrief war ſehr erklärlich. In der ſchönſten
Glorie aber zeigten ſich die Herren Freiſinnigen, daß den Ge-
noſſen Wille und Böhm mit Wortentziehung gedroht wurde, als
dieſelben u. a. die Haltung der Freiſinnsmannen im hieſigen
Stadtparlamente kritſſieren wollten, ferner wurde den beiden
Rednern nur zehn Mi iuten Redezeit bewilligt, während der
Herr Franke nochmals einen bandwurmartigen Speech losließ
gegen die böſen Roten. Das Schlußwort übernahm Herr
Fiſcher. Er meinte am Schluß unter großer Heiterkeit der
Sozialdemokraten jeder denkende Wähler habe die Pflicht, für
ihn zu ſtimmen. Durch Zurüfe wurde ihm aber klar gemacht,
daß die denkenden Wähler nicht für Herrn Fiſcher ſtimmen,
ſondern für Otto Mittag. Eine von unſerer Seite beantragte
Reſolution kam gar nicht zur Abſtimmung. Echt freiſinnig!

legte die Forderungen und Ziele Partei klar. Hierauf

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. Mai.

Mehrere Klagen
ſind gegen unſern Kollegen Ad. Thiele anhängig. Durch dieDauer der letzten Reichstagsſeſſion ſeit Herbſt do bis Ende

April dieſes Jahres iſt die frühere Erledigung der Klagen ver
hindert worden. Heute wird gegen Thiele vor dem Schöffen-
gericht in Zeitz wegen Gewerbeübertretung verhandelt. Die
Uebertretung wird erblickt im Vertrieb unſeres Volkskalenders,
der aber gar nicht in den Händen Thieles gelegen hat. Eine
gleiche Klage wird am 9. Juni vor dem Schöffengericht Witten-
berg verhandelt. Weſentlich ernſter iſt die Klage wegen Maje-
ſtätsbeleidigung, in welcher am morgenden Dienstag vor dem
hieſigen Landgericht gegen unſeren Genoſſen Hauptverhandlung
anſteht. Es handelt ſich um einen Witz, der im Juli 1900 im
Südd. Poſtillon veröffentlicht wurde und dem eine Beziehun
auf den jetzigen Kaiſer beigemeſſen worden iſt. Wegen dieſe
Witzes ſind ſeinerzeit der Redakteur der Tribüne zu einem Jahr
und der Redakteur der Magdeburger Volksſtimme zu 6 Mona-
ten Gefängnis verurteilt worden. Außer dieſen drei Klagen
ſind gegen Thiele noch anhängig zwei Verfahren wegen Ver-
gehen gegen das Vereinsgeſetz anläßlich zweier Auflöſungen
von Sitzungen des hieſigen Gewerkſchaftskartells, ſechſtens ein
Verfahren wegen Beleidigung des Ober-Polizeiinſpektors Weyde-
mann, die an einer Notiz des Volksblattes über ein verbotenes
Morgenſtändchen gefunden wird, und ſiebentens ein Verfahren
wegen Beleidigung des Pfarrers Kerſten in Arzberg bei Torgau
und einiger Lehrer. Ob noch weitere Klagen ſchweben, läßt
ſich zur Zeit noch nicht mit Sicherheit ſagen.

Ueber den Arbeitsmarkt im Monat April 1903
verichtet die Nummer 2 des ReichsArbeitsblattes: Der Monat
April bedeutet im Verhältnis zum Vormonat im allgemeinen
einen Stillſtand. Die Beſchäftigung hat ſich zumeiſt auf der
gleichen Höhe gehalten wie im Vormonat, nur in einzelnen
IJnduſtrien iſt aus beſonderen Gründen ein Rückgang ein
getreten, ſo in der Brauerei Induſtrie und zum Teil in der
Konfektionsinduſtrie infolge des kälteren Wetters im April.
Dementſprechend zeigten auch die an die Berichterſtattung des
Reichs Arbeitsblattes angeſchloſſenen Krankenkaſſen eine ge
ringere Zunahme des Beſchäftigungsgrades als im Vormonat,
nämlich um insgeſamt 94 718 Mitglieder, und auch der Verkehr
an den Arbeitsnachweiſen iſt im Berichtsmongt im weſentlichen
der gleiche geblieben, hat ſich teilweiſe ſogar nicht unerheblich
verſchlechtert. Jn der Metallinduſtrie iſt eine entſcheidende
Beſſerung immer noch nicht eingetreten, wenngleich eine günſtigere
Geſtaltung der Lage im letzten Monat ſich nicht verkennen läßt.

Danach muß man ſich hüten, die Kriſe jetzt ſchon als völlig
überwunden anzuſehen, wie dies einige Optimiſten mit Rückſicht
auf ein etwas ſtärkeres Anziehen der Beſchäftigung in der einen
oder anderen Branche ſchon getan haben. Im übrigen beweiſen
ja auch die Ausſperrungen, die gegenwärtig von den Fabrikanten
aller Orten vorgenommen werden, daß man vorläufig einen
Mangel an Arbeitskräften nicht fühlt; ſie beweiſen andererſeits
allerdings auch, daß die Jnduſtrie auf eine baldige Beſſerung
der Lage hofft und ſich für dieſen Fall die Arbeitskräfte gefügig

machen will.

i re ü Schaibletung, Tiſchler! Die Sperre über die Firma Schaidauernden fort. Die Unternehmer haben einige
Arbeitswillige erhalten, doch wird ſie mit dieſen Kräften nicht
lange ihre Kundſchaft behalten. Jn der morgen Abend
ſtattfindenden Verſammlung wird über die weitere Stellung
nahme zur Sperre und auch über das Verhalten einiger Auch-
kollegen verhandelt werden, und erſuchen wir die Kollegen
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Die Werkfkſtatt iſt auch

i im Auge zu behalten,weiter ſtreng im atge s Die Lokalverwaltung
des Holzarbeiterverbandes Halle. des

fehlerteufel hat dem liberalen Kandidaten de

Deli r Kreiſes Pro im eäß ämlich ſagen: „Er wolle Die Enth d im i Sonialdemolrat e d e
irklichkeit denkt er gar nicht ſo zär. ral d zu ſagen, daß er die evolitionäre Ent

wicklung wolle.
lsMi Sein Wort gebrochen hat Herr Berndorff a31 ans zur Sonne. Er hat ſeinen

der angekündigten Verſammlung am geſtrigen r r
hergegeben. Bereits am Sonnabend ließ er die J n
Saal und zur Gaſtſtube ver W gir J r z 5
Sonntag nachmittag den Saal n Rietleben, wohin ihm eine
in das Reſtaurant zur Tanne in Aie Pe folgten. Punkt

en von Halle und Nietleben folgten.Ulr Gartenlokal zur Tanne aber r 7
Gendarm von Nietleben ein, ſeinen Blick ſtets rr Gendarm
wo Güldenberg ſaß, gerichtet. Nachdem der He ſich endlich
ea. 19 Stunde ſich im Garten verweilt. ſchien chun nicht
davon überzeugt zu haben, daß eine weiter „Bewa n de

über „poütiſche Sachen“ nicht verhandelt wurde de

n.r Lager de Berndorff an unſeren Genoſſen Röder

richtete, lautet:

g ren V c r T t h an z e e ee e

Ma aPoſamenten-, Was und Wollwagren-Geſchäft.

alle a. S.Nr. 42 Geiſtſtraße Nr. 42.
Halle a. S., den 23. Mai 1903.

Herrn Röder
Nietleben.

Nachdem ich nun heute vergebens eine Verſchiebung der
Gewerſſchafteverſammlung erhat, dieſe aber trotz der Jhnen
bekannten Gründe doch ſoll abgehalten werden, ſehe ich mich

durch die geſtrige Annonce, wo es heißt, Herr
Güldenberg ſoll über ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſprechen,
mir aber Jhrerſeits ausdrücklich verſprochen iſt, daß keine
politiſchen Sachen verhandelt werden ſollen, ſo nehme ich
meine Zuſage zurück und verweigere meinen Saal zu der
am morgenden Sonntag, den 24. Mai, angeſetzten Verſamm-

ne Hochach u0 tungsvoa Max Berndorff.
Die Nietlebener und auch die Halleſchen Arbeiter werden die

Antwort auf dieſe Provokation nicht ſchuldig bleiben.
Löbejün. Ueberfall und verſuchter Straßenraub

Am Himmelfahrtstage iſt der Landwirt Karl Berger aus
Wallwitz und ſeine drei Kinder im Alter von 2—8 Jahren auf
dem Nachhauſewege von drei jungen Burſchen in der Nähe
des Dohleſchen Steinbruchs überfallen. Einer der Wege-
lagerer ſprang auf den Wagen und ſuchte ſich der Ziegen-
lämmer, welche B. in Löbejün gekauft hatte, zu bemächtigen,
ein anderer hatte den Wagen angeſchleift, während der dritteden Pferden in die Zügel fiel. 8 wurde mit dem Meſſer be-
droht und konnte ſich nur mit einem Schippenſtiel ſeine An-
greifer vom Leibe halten. Durch die Dazwiſchenkunft ver-
ſchiedener Perſonen ließen die Rowdies etwas von dem Be-
drängten ab, ſo daß er mit ſeinem Geſchirr ſchnell davon
fahren konnte, trotzdem wurde er noch mit Steinwürfen be-
droht und Berger und ein Kind am Kopfe verletzt.

Zeitz. Am Sonntag nachmittag hielt der hieſige Konſum-
verein ſeine zweite Generalverſammlung im Preußiſchen Hof
ab, die wiederum überaus gut beſucht war. Auf dieſe Ver-
ſammlung war der größte Teil der Mitglieder ſehr geſpannt,
da infolge der Gründung des RabattSparvereins verſchiedene
Redensarten zirkulierten. Wenn die Gegner des Konſum-
vereins vielleicht erwarteten, daß jetzt der Verein irgend welchen
Schaden erleiden würde, ſo konnten ſie durch dieſe Verſamm-
lung eines anderen belehrt werden, denn die Verſammlung
verlief durchweg ſo, daß es dem Konſumvereinsweſen nur zum
Fortſchritt gereichen kann.

Nach dem Geſchäftsbericht, den Herr Hebeſtreit erſtattete,
ſind im letzten Geſchäftshalbjahr umgeſetzt 76 753.50 M.,
die trotz der niedrigen Warenpreiſe, die der Verein eingeführt
hat, einen Reingewinn von 4718.42 Mark brachten.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats Herr Plorin, teilte
darauf mit, daß der Aufſichtsrat wiederholt eingehend die Buch-
und Kaſſenführung, ſowie die Handhabung in den Geſchäften
geprüft und revidiert habe und daß ſich Monitas irgendwelcher
Art nicht ergeben hätten. Der Aufſichtsrat beantragt demnach,
dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen, das auch ſeitens der Ver
ſammlung geſchieht. Jm weiteren Verfolg des Geſchäftsberichts
kam dann die Angelegenheit mit den Bäckern, Fleiſchern und
Geſchäftsleuten, die ſich dem Rabattverein angeſchloſſen haben,
zur Sprache. Die Verſammlung iſt einverſtanden damit, daß
Maßnahmen getroffen werden, den Verein ſelbſtändiger zu
machen. Beſonders wurde noch ein Schreiben und der Ge-
ſchäftsbericht des Konſum Vereins zu Bremen verleſen, aus
denen herrgrgeg daß die Behauptung eines Mitgliedes des
Halleſchen Rabattvereins (die auch im hieſigen Anzeiger wieder-
gegeben war), im Sommer hätte ſich der Umſa Bereins
durch Entſtehen des Rabatitvereins um 1/2 Millionen Mark
umgedreht iſt.Veſchioſſen wurde ſodann, aus dem Reingewinn eine Ka-

pitaldividende von 4 Prozent und eine Umſatz-Divi-
dende von 6 Prozent zu gewähren.

Feſtgeſetzt wird ferner eine Gehaltsſkala für die Angeſtellten,
deren Gehalt danach jährlich um beſtimmte Summen bis zu
einem Höchſtgehalte ſteigt.

Zum Aufſichtsratsmitglied wird Herr Renner gewählt.
Jm Geſchäftlichen erſtattet Herr Plorin Bericht über die Ver

handlungen des Unterverbandstages in Eiſenberg.
Die übrigen Anträge und Anfragen betrafen interne An-

gelegenheiten.
So hat denn auch dieſe Verſammlung gezeigt, daß der hieſige

Konſumverein ebenſo blüht und gedeiht, wie alle Konſumvereine
und es liegt im Intereſſe aller Arbeiter ihm beizutreten.

Arnſtadt. Ein ſcheußliches Sittlichkeits Ver-
brechen iſt am Mittwoch abend an der 9/2 jährigen Tochter
Roſa des Arbeiters Kaufmann aus Siegelbach verübt worden.
Ein Wüſtling hat die Kleine im Walde mehrfach vergewaltigt
und ſie dann gegen Morgen auf den Weg gebracht, wobei er
ihr einen Groſchen gab, damit ſie zu Hauſe nichts ſage. DerVerdocht der Täterſchaft richtet ſich gegen einen ungefähr

30 Jahre alten, hier wohnhaften Arbeiter Stieberitz. Das
bedauernswerte Opfer liegt ſchwer krank zu Hauſe und iſt ihr
Zuſtand nicht ohne Geſahr.

Aſchersleben. Ein grauſiger Luſtmord ſetzte am
Sonnabend früh die Gemüter der Bewohner von Aſchersleben
in Aufregung. Der 7 jährige Sohn des Arbeiters Pokanit
wurde am Freitag abend von einer männlichen Perſon im
Beiſein ſeiner Schweſter angelockt und in die Feldflur geführt.
Die Schweſter riet dem Bruder ab, er folgte jedoch trotzdem.
Heute morgen fand die Mutter den Sohn entkleidet mit acht
Stichen und Entfernung der Geſchlechtsteile tot vor. Die
10 jährige Schweſter kann den Täter rekognoszieren, was ſeine
Ergreifung beſchleunigen dürfte.

Niederröblingen. Ein Mann mit einem berühmten
Geſicht, der Landwirt Hermann Hoffmann aus Einzingen
hat ſich am 1. Mai von hier entfernt und wird jetzt von dem
Pfarrer Hadelich in der Kelbra-Bergaer Zeitung im Auftrage
der Ehefrau geſucht. Als beſonderes Erkennungszeichen wird
in der Aufforderung mitgeteilt, daß der Verſchollene dem
Präſidenten Roſevelt auch Leopold Wölfling, ſehr
ähnlich ſehen ſoll; ähnlich nach den Bildern der Scherlſchen
Woche, Heft 1 und 2, Jahrgang 1903. Dem Wunſche, der
Aufforderung weite Verbreitung zu verſchaffen, kommen wir
gern nach, wir verzweifeln allerdings ſehr, daß gerade durch
eine auf die Bilder der Woche bezogene Aehnlichkeit die Auf-
forderung den gewünſchten Erfolg hat. Wir ſind nicht Abon-
nenten des Bilderbuches, können daher auch nicht kontrollieren,
ob nicht wieder, wie früher bei einigen Burengeneralen, auch
zu Roſevelts und Wölflings Porträts das gleiche Kliſchee Ver
wendung gefunden hat, meinen aber doch, daß in dieſem Fall
eine der bisher üblichen Perſonalbeſchreibungen beſſere Dienſte
geleiſtet haben würde, als die Berufung auf eine der Aetzungen
der Woche.

Kleine Frovinzial-Rachrichten.
nAſchersleben wurde der Kellner Schierborn im Goldenenar einen Tritt gegen den Leib derartig mißhandelt,

daß er e in das Krankenhnus gebracht werden
mußte. Beim Maikäferſuchen verunglückte in Bitterfeld
der 11 jährige Knabe Hecht; er war von einer Eiche abgeſtürzt
und erlitt einen Beinbruch, der ſeine Ueberführung ins Kranken-
haus notwendig machte. Erſchoſſen hat ſich in Magdeburg
der Kaſtellan des Neuſtädter Rathauſes Ernſt Jäger wegen
einer läugeren Krankheit hatte wegen beſonderer Bravour
in der Schlacht bei Mars-la-tour die Erlaubnis zum Tragen
der UÜlanenuniform erhalten, von der er ſehx ausgiebig Gebrauch
machte. Bei dem Salzfund in Großoſterhauſen ſoll es
ſich um eine Fläche von 1000 Morgen handeln, die aber, da ſie

fiskaliſch iſt, erſt bei Bedarf in Ausberte genommen werden ſoll.
Verhaftet wurden in Delitzſch die Dienſtmagd Schlawitz

aus Loſſen wegen Diebſtahl und die Gutsbeſitzerstochter Munk-
witz aus Creuma, die auf Grund gefälſchter Briefe ſich Dar
lehen von 100 bis 150 M. zu verſchaffen ſuchte, um zu ihrer
Verheiratung mit einem Leipziger Poſtbeamten die ſtandesge-
mäße Ausſtattung zu haben. Der Hausmann S. in Merſe-
burg durchſchnitt ſich die Kehle. Was den Unglücklichen zu
der Tat veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt.

Gewerkſchaftliches.
Arbeitswillige Bäckergeſellen. Das Kaſſeler Volksblatt

berichtet zu dem dortigen Bäckerſtreik: Jn der Nacht von Mitt-
woch auf Donnerstag kamen aus Berlin und Köln gegen
70 Bäckergeſellen hier an, die unter dem ſicheren Geleit von
Schutzleuten zum Reſtaurateur Schaub geleitet und hier geſpeiſt
wurden. Alsdann wurden ſie je nach Bedarf den einzelnen
Bäckermeiſtern zugeteilt und ihnen ebenfalls, in einzelnen Fällen
wenigſtens, unter Geleit von Schutzleuten zugeführt.

Die allgemeine Ausſperrung der Bremer Bauarbeiter
hat der dortige Arbeitgeber-Verband beſchloſſen. Die Aus
ſperrung ſoll am Montag beginnen. Sie wird deshalb ver
hängt, weil die ſtreikenden Klempner dem Verlangen der Unter
nehmer, bis Freitagmittag die Arbeit zu den alten Bedingungen
aufzunehmen, nicht nachgekommen ſind. Alſo weil die Klempner
Forderungen an die Klempnermeiſter ſtellen, werden mehrere
Tauſend Bauhandwerker und Arbeiter ausgeſperrt. Dieſe
haben nun zwar gar keinen Einfluß auf die Klempner, ſie können
ſie doch nicht zwingen, dem Streik ein Ende zu machen, aber
das Unternehmertum geht blindwütig gegen die Arbeiter los.
Folgt der eine nicht willig, dann gebraucht man Gewalt gegen
zehn andre. Und die Leute, welche fortgeſetzt mit ſo brutalen
Maßregeln vorgehen, ſchreien bei jeder Gelegenheit über dem
Terrorismus der Arbeiter.

Aus dem KReiche.
Berlin. Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen

wurde in Steglitz verübt. In der Floraſtraße war der
67 Jahre alte Jnvalide Auguſt Pippes aus Steglitz beauftragt
worden, die auf dem Wäſcheplatz ausgelegte Wäſche zu be-
wachen. Auf dem Platz befindet ſich eine Laube und in dieſe
lockte der alte Mann die 13 Jahre alte Tochter eines Arbeiters
und verging ſich an ihr in gröbſter Weiſe. Auf das Geſchrei
des Kindes eilten Bewohner aus der Nachbarſchaft herbei,
nahmen Pipper feſt und übergaben ihn der Polizei.

Bremerhaven. 10000 Tonnen Kohlen ins Waſſer
gefallen. Bei der Kaiſerhafen- Erweiterung in Bremerhaven
iſt an der Weſtſeite des Ausrüſtungsbaſſins ein größeres Stück
der Quaimauer ins Rutſchen gekommen. Die Urſache iſt darin
zu ſuchen, daß am Mittwoch der engliſche Dampfer „Martin“
dort eine Ladung Kohlen gelöſcht und am Lande aufgeſtapelt
hatte. Das Gewicht dieſer Kohlen verurſachte das Gleiten des
Erdreichs, wobei 10000 Tonnen ins Waſſer fielen. Menſchen
ſind nicht zu Schaden gekommen.
Schwerin a. Warthe. Die Schweſter des Atten-

täters Nobiling, ein Fräulein Edeling, die auf dem Ritter-
gute Rokitten bei Schwerin a. Warthe Wirtſchafterin war, be
ging am 21. Mai, Selbſtmord, indem ſie ſich vergiſtete. Nach
em Attentate erhielten die übrigen Mitglieder der Familie

Nobiling bekanntlich die behördliche Erlaubnis, ſich Edeling zu
nennen.) Die Selbſtmörderin hatte bereits vor einigen Tagen
verſucht, ihrem W durch änken ein Ende zu machen,
doch mißglückte dieſer Telkümardwerſug Donnerstag früh
wurde die in den 50er Jahren ſtehende Edeling todt in ihrem
Schlafzimmer aufgefunden.

Glogau. Die Ehe des für das deutſch chriſtliche
Familienleben kämpfenden geſchieden. Die Ehe des Grafen Pückler-Klein-Tſchirne wurde
vom Landgericht geſchieden auf Antrag der Frau und auf
Grund des Paragraphen 1568 Bürgerlichen Geſetzbuches.

Dieſer Paragraph lautet: Ein Ehegatte kann auf Scheidung
klagen, wenn der andere Ehegatte dar ſchwere Verletzung der
durch die Ebe begründeten Pflichten oder durch ehrloſes oder
unſittliches Verhalten eine ſo tieſe Zerrüttung des ehelichen
Verhältniſſes verſchuldet hat, daß dem Ehegatten die Fort
ſetzung der Ehe nicht zugemutet werden kann. Als ſchwere
Verletzung der Pflichten gilt auch grobe Mißhandlung.

Hamburg. Nach r äeh von mehr als100 000 M. zum Nachteil mehrerer Firmen iſt der Buchhalter
Croner flüchtig geworden.

Vermiſchtes.
Der gefährliche Tolſtvi. Das Schwurgericht in

Genua verurteilte den verantwortlichen Redakteur der Frauen
zeitung Eva wegen Religionsſchmähung, begangen durch den
Abdruck gewiſſer Stellen aus Tolſtoi, zu 2 Monaten 15 Tagen
Gefängnis.

Der Maler Allers wurde vom Negpeler Tribunal
wegen unſittlichen Vergehens an minderjährigen Kinden in
contumaciam zu 4 Jahren Gefängnis und Schadenerſatz an
die geſchädigten Familien verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
5 Jahre 10 Monate Gefängnis beantragt.

Zriefkaſten der Redaktion.
D. 99. Frau G. iſt für den vollen Schaden haſtbar zu

machen, alſo 1520 M., ebenſo kann gegen die Frau noch Straf
antrag beim Amtsvorſteher wegen der Schießerei geſtellt werden,

Letzte Nachrichten.
Verlin, 25. Mai. Bei Bentſchen ſchlug ein Boot, mit 5 Jn

ſaſſen, die um Mitternacht von einem Vergnügen heimkehrten,
um. 4 Perſonen ertranken, 1 rettete ſich durch Schwimmen.

Berlin, 25. Mai. Jn Königsbeck bei Grainbronn erſchoß
der 23 jährige Bauersſohn Veidenauer durch Unvorſichtigkeit
beim Handhaben eines Gewehrs ſeine Mutter.

Kiel, 25. Mai. Dienstag beginnt vor dem hieſigen Ober-
kriegsgericht der Prozeß Hüſſener. Bis jetzt ſind 28 Zeugen
geladen.

Görlitz, 25. Mai. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde der
63 jährige Poſthilfsbote Schwanebeck von einem Rangierzug
überfahren und ſofort getötet.

Paris, 25. Mai. Bei der geſtern begonnenen Automobil
wettfahrt Paris-- Madrid ſind 9 Todesfälle und eine Reihe
ſchwerer Unfälle zu verzeichnen.

Monaſtir, 25. Mai. Hier und in der Umgegend haben in
den letzten Tagen blutige Kämpfe ſtattgefunden.

Quittung.
Zum Reichstagswahlfond:

Durch Albrecht von 2 Mann 1.20 M.
Auf Liſte 293 beim Richtſchmaus des Bauunternehmers Bon

gold 6 M. geſammelt Gerig.
Eprechſtunden des ArbeiterSekretariats nur Wochen

tags von 9 1 und 4 8 Uhr. Auswärtigen An
fragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle.
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Zur Reichstagswahl!
Okffentlie Verſammlungen.

Sonntag den 31. Mai (I. Pfingſtfeiertrag) nachm. 3 Uhr:

Trebmnitz
m Gaſthof des Herrn Krug.Referent l geichstagbabgeoreneter Ad. Thiele.

Neupocdersechau
im Gaſthof.

Loiätseh
im Gaſthof zur Linde.

Havunsbuurim an. des Herrn A. Reichardt.

Naumburg.
Dienstag den 26. Mai abends 8 Uhr im „Schwarzen Adler“

große öffentliche Vähler Verſammlung
Tagesordnung: Die Reichstagswahl. Referent: Reichtags-

abgeordneter Antrik.
Gegnern freie DDiskuſſion zuseſter

Der Einberufer.

Achtung, Dachdecker!
Dienstag den 26. Mai abends 8 Uhr in Faulmanns Lokal

Unterberg 12
öffentliche )achdecherersammlung.

Referent: Zentralvorſitzender Georg Die Frankfurt a. M.
Um pünktliches Erſcheinen bittet Der Einberufer.

dttos Restaurant und (afe,
Zeitz, Kaiser Wilhelmstrasse 43.

p.
Mit Gegenwärtigem geſtatte ich mir dem verehrten Publikum von Zeitz

und Umgegend, ſowie meinen Freunden und Bekannten anzuzeigen, daß ich
das Kaiſer Wilhelmſtraße 43 belegene

Ottosche Restaurant u. Café
käuflich erworben und unter bisherigen Namen ſelbſt bewirtſchafte.

ür gut gepflegte Biere, vorzügliche Küche, kräftigen Mittagstiſch werdeſtets v rgt ſein und empfehle gleichzeitig meinen ſchönen Garten mit Kolonnade

als angenehmſten Aufenthalt.
Um gütigen Zuſpruch bittend, empfehle mich

Mit vorzüglicher Hochochtung

Albert LaKaiser Wilhelmstrasse 43. Kaiser Wilhelmstrasse 43.r Weisses Ross. S l
Während der Renovierung der unteren Räumen befindet ſich dieſe

Woche der

Kusschank im Saal.
Allen Genoſſen und Freunden empfiehlt ſichAchtungsvol Familie Grothe,

AchtungNur dieſe Woche extra billige Preiſe
für sämtliche Damen und Rinder-Aüte.

I. ICIar', Putz-Geschäft, Geiſtſtraße 2.
W Bitte Schaufenſter zu beachten. We

Der Aechte

Alt-Sanitätsrat Dr. Lutze
Geſundheits Kaffee

von Krause Co. in Nordhausen a. H.
iſt und bleibt

für alle, welche den Bohnenkaffee meiden ſollen, der
beste und gesündeste Kaffee-Erſatz,

D Nur unſere Firma W
beſitzt ein Atteſt vom alten, berühmten Sanitätsrat Dr. Lutzer wir eindringlichſt vor dem häufigen Mißbrauch ſeines
Namens.

Krause S Co.
G. m. b. H.

in Nordhausen a. H.

Rote Wahlen 1903.
Eine in Farbendruck hergeſtellte, reich illuſtrierte Wahl Zeitung.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Geiſtſtraße 21.

JIIVDCDII

welcher ein kräftiges, wohlſchmeckendes, den Kaffee voll- e
kommen erſetzendes Getränk ergibt.

Man achte jedoch genau auf unſern Namen und unſere Schutzmarke. h
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IleDirektion: Riehard n

Täglich große Soiree der
Hamburger Sänger!Du o r ramm

liebe im Wirtshaus,

Humoreske von Wilh. Wolff.
Hoch lebe der Reservemann,

Humoriſtiſches Geſamtſpiel
von Wilh. Woff.Zum Schluß

Original-Au ufführung
der preisgekrönten Poſſe

Die Sänger von Finsterwalde,
Arrangiert von Wilh. Wolff.

u Heiterkeitserfolge.

YDb-Meater,

Direktion: Gustav Poller.
Haupt- Bahnhoſes.

Gaſtſpiel desChenniger Volkstheaters und

VDurleskenEnſeinhles

7 Herren, 2 Damen.,„1I110 diese Rekruten Il
Schwank in 1 Akt.

Hierauf: Das Schwert des Damokles.
Poſſe in 1 Akt.

Außerdem das

S

Halle a. S., Dreyhauptſtr. 2
Lager in div. Slüſch-, Sammet, Cord

Tuch und Leder-Pantoffeln.
Auf Wunſch Anfertigung nach einge-

ſandten Muſtern bet bill.

ſenen gedranchte)ſedell

e in größter Auswahl
J alle Arten

Nödel- und Poisterwaren
von den einfachſten bis eleganteſten

Sohemmet,
Rathausſtr. 6.

züglichen
s Bringe mee vo

Wurst- und Fleischwaren
in empfehlende Erinnerung.

MoeckKlIau,Fteiſcherei mit Motorbetrieb.

Zwitlg,
Poſaerftraße 27, 2 Treppen.

kauft Lohn Soxcalſ.tauft Sehubwaren aller Art n See
Roß-, Kalb- t. h am niſtèn.
Auch gebe bekannten Genoſſen Schuh-
waren auf Abzahlung.

erm. Reich, Posaerstr. 27.

Karl Junghans
Fiſchgaſſe 9 Weissentels Fiſchgaſſe 9

empfiehlt ſein großes Lager
Forzellan, Steingut und Topfwaren.

Große Auswahl in Kaffeeservicen,
Waschservicen, Tellern, Tassen vom
einfachſten bis zum feinſten.

Nur S Mark S

Anzug
Paletot,

Kinderwagen,

uögontz S

(Damen- Konfektion

Kleiderstoffe
a Paul Sommer

Tages u. Abendkurſe. Beginn jederzeit.

Sportwagen.

Leipzigerstrasse
I. w. 2. Etage. e

Ilo Minaten vom Bahnhof

Anmeldnungen auf f Wohnungen mit

Garten u. Bad nimmt jeden Mittwochund Sonnabend 8 1 ihr abends im
„Pelikan“ entgegen

Ralleseher BRauverein.
E. G. m. b. H.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

Wünzende Öpetialititenprogrann

Pr. Fricke, Rolapantoſtelſahrix,

Mandeln 99 29

2 4

Soeben erſchienen

Die
Gründung der deutſchen Sozialdemokratie.

Eine Feſtſchrift der Leipziger Arbeiter zum 23. Mai 1903.
Preis 49 Pf.

Zu beziehen durch ſämtliche Austräger und

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Sehafffabrit

Die Tehenuetittrelzölle
und die indirekten Steuern.

Wer ſie zahlt und wem ſie nützen.Preis 10 Pfg.

Gegen bar und auf

Abzahlung

Mövel-
EinrichtungenSteppdäeceken.

Tischdeeken,
Gardinen,

Portièren,
Teppichei. kiehmann,

Große Ulrichſtraße i.

Eingang Schulstrasse,
6 Läden

in den Kaisersüälen,

aturheiiſunde.
t Aug. Albrecht, Naturheikundiger,

Frau Luise Alvrecht,
I Schülerin Dr. med. Thure RBrandts,

Friedenſtraße 28.
Sprechſtunde jetzt nur 9 bis 10 vorm.

und 2 bis 3 nachm.
Ang. Albrecht.
Sonnen-Schirmwe
ca. 50 Dtzd. in allen
Farben äuß. billig bei

L. M. Werkmeister,
J Pleipzigerstr.29amTCurm

N Reparaturen Bezüge
billigſt und ſofort.v I

doppelt ger Rüböl
91 Liter 5D Pfg.

empfiehlt August Apelt,
Leipzigerſtrafze 8.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Zur Feſtbäckerei!
Korinthen das Pfund von 19 Pf. an
Rosinen

3 IMandäeln 90HMargarine, 50Schmalz 56Palmin zu 65W eizenmenl prima 00 14
Rnacekpulver.
Täglich friſche Presshefe

vei Kugust Kp
Mitglied des Rabatt-Spar-

Preisermässigung!
S Perl-Kaffee n e 80 Pf.

dabei wie bisher jedes 17. Pfund ſtalis.

Roſinen neue gute à Bd. nur 35 Pf.
Korinthen à d. 20 u. 28 f.

à Dſd. nur 90 D.
Hall. Kaffee u. Kakao-Verſand Geſchäft

MOtto Boruschein, rin u

N irgendwo
erlernt man ſo ſchnell und billig

Ftepographie, Maſchinenſchreiben
Rechnen, einf., doppelte, amerik.

chführung e. als beiBu
Rob. Flockenhaus, Vtrfißerſtr.

Fectographenmasse
zum Füllen von Hectographen billigſt bei

I. Waltsgott Nach r. t dir
Verkaufe reriſderchgeheſer

eine ganze Wirtſchaft, alles gut er
halten.

Neumarktſtrafze 11, parterre.
Die beleidigenden Worte gegen

Frau e ſtrich aus Canena
nehme ich zurück.

J a F J 1 4 i u alle ceen
Sch., Zwintſchönga.

II

elt,

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Märchenbücher
Reißzeuge,
Rechenmaſchinen,

Schieferſpitzer,
Schultorniſter,
Schulbücher,
Federhalter,
Bleiſtifte,
Schieferkaſten

Schiefertafeln,
Federbüchſen

empfiehlt die

Volksbuchhand D
Geiftſtraße 21.

Kinderwagenvon 13 .4 qn; Sporkwagen von 7 Aan;

Leiterwagen, Weiſekörbe in roßer Aus
wahl zu bekannt billigen Preiſen nur
bei U. Mederake, Burgſtraße 65.

glergehitten ſtellt ein

S Mehr 6Miſhirerzviſet Wonſolitated,

tüchtige Zwicker
u UVUeberholer

auf feinere Lederarbeit dauernd geſucht.

Ludwig Heimann,
Schuhfabrik, Nürnberg.

Stukkateur-Cehrling
ſucht

Robert Kunze, Magdeburgerſtr. 27.

Tüchtige Schäftestepperin
möglichſt auch im Vorrichten geübt,

X für ſeine n geſucht.x Neue Promenade 15.
Wohnungen „enth.je2Stuben, IKammer,

Küche, verſchließb. Korridor nebſt Zu
behör von 210 230 Mk. zu vermieten.
Näh. Neubau Beeſenerſtr. 130 b. Polier.

Todes Anzeige.
Sonnabend den 23. Mai verſchied

nach lan gen ſchweren Leiden unſer
Itreuer Kollege und lang es

Verbandsmitglied, der Schneider

Paul Zürger
im 48. Lebensjahre.

Die Beerdi ma findet am Diens-
tag den 26. Mai nachm. 5 Uhr von
der z ſagen des Südfriedhofes

aus ſtatt reffpunkt der Kollegen
143 Uhr daſelbſt.
Verband der Schneider u. Schneiderinnen

Deutſchlands. Filiale Halle a. S.

Nachruf.
Den Mitgliedern des Sozial

demokratiſchen Vereins zur Nach
richt, daß am Sonnabend unſer
langjähriges Mitglied der Schneider
meiſter

Paul Zürger
geſtorben iſt.

Die Beerdigung findet Dienstag
den 26. Mai nachmittags 5 Uhr
von der Leichenhalle des Südfried-
hofes aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Vorſtand.
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